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Die preußiſche Regierung und
die Arbeiterbewegung.

Die im Hauptblatt unſerer Dienstagnummer im Wort-
laut mittgetheilte Circularverfügung des preußiſchen Mi-
niſters des Jnnern über Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ruhe und Ordnung bei Arbeitseinſtellungen hat man auf
die Erfahrungen zurückführen wollen, welche neuerdings
bei den Arbeiterunruhen in Belgien gemacht worden ſind.
Dieſes dürfte jedoch nur in ſehr beſchränktem Maße zu
treffen, da Brutalitäten, Brände und Plünderungen, wie
dort geſchehen, in Preußen kaum zu befürchten ſind und
nicht mehr unter die Rubrik der Strikes, ſondern unter
die des Aufruhrs fallen würden. Den Grund der Ver-
fügung findet der nationalliberale „Hamb. Corr.“ vielmehr
in der Erwartung, daß bei dem vorjährigen großen ber-
liner Manurerſtrike auch ungeſetzliche Mittel angewendet
worden ſind, und in der Möglichkeit zu erblicken, daß die
nächſte Zeit der Arbeitseinſtellungen noch größeren Stils
inner- und außerhalb Berlins bringen könne. Vor allen
Dingen ſoll, ebenſo wie die Coalitionsfreiheit,an die Freiheit des einzelnen Arbeiters
wirkſamer als bisher geſchützt werden. Die
Verſuche, die weiter Arbeitenden zum Anſchluß an die
Strikenden zu bekehren und Zuzügler von auswärts von
ihrer Abſicht abzuhalten, haben mitunter einen mit der
öffentlichen Ordnung entſchieden nicht verträglichen Charakter
angenommen es kamen Gewaltthätigkeiten auf den Arbeits
plätzen gegen arbeitende Collegen vor, die ſogar zu Todt-
ſchlägen führten, und auf den Bahnhöfen ſpielten ſich
zuweilen bei der Ankunft von Zuzüglern recht lärmende
Scenen ab. Der zweite Punkt des Erlaſſes betrifft die
Anwendung des Socialiſtengeſetzes bei dem
Hervortreten ſocialdemocratiſcher Agitation.
Eine beſondere Ueberwachung ſoll eintreten, wenn die
Lohnbewegung ihren wirthſchaftlichen Character abſtreifen
und einen revolutionären annehmen ſollte. Letztere Ten-
denz gilt als erwieſen, wenn der Strike durch Social
demokraten angeſtiftet oder geleitet wird. Aller
dings muß ſie noch in Thatſachen zu Tage treten, ehe
auf dem Gebiete der Preſſe, des Vereins und Verſamm-
lungsweſens das Socialiſtengeſetz zur Anwendung kommt.
Das Organ der Berliner Socialdemokratie, das „Berliner
Volksblatt“, welches vor einem halben Jahre im Hinblick
auf die Arbeiterbewegung an verſchiedenen Orten den Aus
ſpruch that, es „kriſele“, ſpricht ſich zunächſt ſehr vor
ſichtig über den Erlaß aus: der größte Peſſimiſt habe nicht
geglaubt, daß die Lage ſo raſch nach Verlängerung des
Socialiſtengeſetzes ſich ſo ernſt geſtalten würde; der deutſche
Arbeiterſtand gehe ſchweren Zeiten entgegen, während
deren er die ausdauernde Beſonnenheit zeigen möge, auf
der allein ſeine Zukunft ruhe. Dem Blatte iſt nachzu
ſagen, daß es immer zu geſetzlichem Vorgehen ge-
rathen hat.

Wenn dieſe Mahnung zur Beſonnenheit fruchtet, dann
iſt die wohlgemeinte Abſicht der Verfügung erreicht.
Denn auch nach der Anſicht eines ſo vorgeſchrit
ten liberalen Blattes, wie die „NationalZeitung“
kann es „nicht als willkürlich und überflüſſig bezeichnet
werden, wenn die Regierung Angeſichts der belgiſchen Vor
gänge dafür ſorgen will, daß die bereits vielfach in
Deutſchland für die gute Jahreszeit angekündigten Ar-
beitseinſtellungen nicht zu gewaltſamen Ausſchreitungen
führen, und wenn die Behörden angewieſen werden, ſolche
net durch die Mittel des Sojzialiſtengeſetzes zu ver
indern.“

Johann Hermann Schein,
der Cantor der Thomasſchule, und

WMartin Rinkart, der Amoroſius der evangeliſchen Kirche.

Das Jahr 1886 bringt uns die dreihundertjährigen
Geburtsjubiläen von zwei Kirchenliederdichtern, die nach
Koch's Eintheilung des Zeitraumes von 1618-1648 in
der Entwickelungsgeſchichte des Kirchenliedes beide dem
ſächſiſchen Dichterkreiſe angehören.

So namenlos auch das Elend und der Jammer in
dieſem Zeitraume wac, in dem Tauſend und Abertauſend
dem Schwerte und der Seuche oder der Heedkrankheit,
wie ſie die Chroniken des 30jährigen Krieges nennen,
um Opfer fielen, indem der evangeliſche Glaube wie ver-h und der Vernichtungswuth nichts mehr heilig war,

ſo daß ganze Ortſchaften, wie nach der Meldung eines
alten Kirchenbuches beiſpielsweiſe die 6 blühenden Dörfer,
auf deren Grund und Boden das jetzige Teutſchenthal ſich
erhebt, dem Erdboden faſt gleich gemacht wurden, in jenen
Jahren voll unſäglicher Leiden und Trübſale waren, wie
Lichtblicke in der Finſterniß, die herrlichen geiſtlichen Lieder
voll Glaubentroſt und Glaubenszuverſicht, die jene furcht
bare Zeit in Schmerzen geboren, und ganz recht ſagt
Gervinus, indem er ſein n Blick erweitert: „Die ganze
deutſche Kirchenpoeſie, dieſer ſo volksthümliche Zweig, iſt
durch nichts ſo gefördert worden, wie durch den dreißig-
jährigen Krieg, der das David Nothgeiſt über die Einzelnen
verhängte.“ War aber im Reformationszeitalter das
deuiſche Kirch nlied wie ein brauſender Strom, der alles
mit ſich fortriß, ſo daß der Karmelitermönch Thomas a
Jeſu verſicherte, daß man ſie von allen Menſchenklaſſen
und nicht bloß in Kirchen, ſondern auch in Häuſern und
Werkſtätten, auf Märkten, Gaſſen und Feldern ſingen
höre, und der Eisleber Andreaspaſtor Witzel, der 1533
vom Grafen Hoyer von Mansfeld nach Eisleben berufen
war, um gegen Caspar Güttel und Johannes Agricola
Nr. 17 Setten und Tandwirihſchaſtſiche Mittheilungen.

Was alſo von der Behauptung eines hieſigen liberalen
Blattes in ſeinem vorgeſtrigen Leitartikel zu halten iſt,
daß „mit jener Verfügung das Coalitionsrecht einfach dem
polizeilichen Belieben preisgegeben“ ſei, können wir dem
Urtheil der Leſer überlaſſen.

Politiſcher Fang ericht.
Deutſches Reich.

Am Montag Nachmittag fand, wie der „R. u. St.
Anz.“ mittheilt, im Auswärtigen Amt unter dem Vorſitz
des Unter-Staatsſekretärs, Grafen von Bismarck, eine
Verſammlung der in Berlin beglaubigten Verteter der
Signatſar- Mächte der Congo- Conferenz ſtatt,
um in Gemäßheit des Artikel 38 der General-Akte der
Berliner Conferenz ein Protokoll über die erfolgte
Hinterlegung der eingegangenen Ratifikations-Urkun-den ar peehmen, Nach Mittheilung des Vorſitzenden

haben ſämmtliche Mächte, welche an der Conferenz
Theil genommen haben, mit Ausnahme der Ver-
einigten Staaten, die General-Akte ratificirt.

Anſtatt des ſonſt üblichen Austauſches der Ratifica-
tions-Urkunden iſt die Beſtimmung getroffen, daß die
Ratificationen aller Mächte in den Archiven der Reichs
regierung aufbewahrt bleiben.

Unter dem Vorſitz des Fürſten Bismarck hat am
Dienstag eine Sitzung des Staats miniſteriums ſtatt-
gefunden. Dieſelbe ſoll ſich angeblich mit der Brannt-
weinſteuerfrage beſchäftigt haben. Die Vorlage ſoll noch
vor Oſtern an den Bundesrath gelangen.

Der Bundesrath hat am 18. Juni 1885 die von
der Commiſſion zur Berathung über das Jmpfweſen
entworfenen Vorſchriften zur Sicherung der gehörigen Aus-
führung des Jmpfgeſchäftes genehmigt. Dieſer Beſchluß
beruht auf der Erwägung, daß die Gefahren, mit denen
die Jmpfung unter Umſtänden für den Jmpfling verbunden
ſein kann, durch ſorgfältige Ausführung der Jmpfung auf
einen ſo geringen Umfang beſchränkt werden können, daß
der Nutzen der Jmpfung den eventuellen Schaden unendlich
überwiegt. Zur Ausführung jenes Bundesrathebeſchluſſes
haben die Miniſter des Jnnern und der Medicinal-
Angelegenheiten in einem gemeinſchaftlichen Erlaß an
die Oberpräſidenten unter Ueberſendung a. der Vorſchriften,
welche die Aerzte zu befolgen haben, b. der Verhaltungs-
vorſchriften für die Angehörigen der Jmpflinge, e. der
Vorſchriften für die Ortspolizeibehörden behufs gleich
mäßiger Ausführung dieſer Vorſchriften und zu ihrer Er
läuterung nähere Beſtimmungen getroffen.

Auf der Tagesordnung der auf Mittwoch angeſetzten
vor Oſtern vorausſichtlich letzten Sitzung des Bundesraths
ſteht die Zuckerſteuervorlage nach den Beſchlüſſen des
Reichstags. Jn der fortſchrittlichen Preſſe war behauptet
worden, der Bundesrath wolle die Beſchlußfaſſung hier
über ausſetzen, bis das Schickſal einer neu einzubringenden
Zuckerſteuervorlage im Reichstag entſchieden ſei, um als-
dann das Geſetz entweder in der einen oder der andern
Form anzunehmen, und es waren an dieſes Vorgehen ſehr
abfällige Bemerkungen geknüpft worden. Daſſelbe wäre
allerdings eigenthümlich und anfechtbar genug geweſen.
Die Behauptung aber erweiſt ſich wieder einmal einfach
als Erfindung. Der Bundesrath wird vor dem Wieder
zuſammentreten des Reichstags zu den Beſchlüſſen des
letzteren über die Zuckerſteuer Stellung nehmen und zwar
ohne Zweifel in ablehnendem Sinne.

anzukämpfen, heftig darüber klagte, daß dieſe ketzeriſchen
Lieder lieber geſungen würden, als die Pſalmen Davids
und die Hymnen der Väter, und daß ſich jedes Eisleber
Mütterlein damit umſtricken und fangen laſſe, ſo ſingt in
unſerem Zeitraume derſelbe Glaube, wie er ſich einſt in
den hinreißenden Bekenntnißliedern der Reformationszeit
offenbarte, um mit J. S. Lange zu reden, in ſtiller Kammer
ſeine Morgen und Abendlieder, auf der Wanderung aus
der von Feinden verwüſteten Heimath ſeine Kreuz und
Troſtlieder, bei der Rückkehr vom Friedhofe, der kaum die
Todten faſſen kann, ſeine Sterbelieder.

Dieſem Zeitraume voll Weh und Schmerzen gehören
auch die beiden Todten an, deren Andenken wir die
folgenden Zeilen weihen wollen, die beiden Todten, die,
ob ſie auch einſt geſtorben ſind, doch heute noch in ihren
Liedern unter uns wandeln.

Ueber den Lebenslauf von Johann Hermann
Schein habe ich nur Weniges in Ecrfahrung bringen
können. Er iſt am 20. Januar 1586 zu Grünhayn bei
Zvickau geboren, hat die ſeit Alters her berühmte Pfortenſer
Schule und dann die Univerſität Leipzig veſucht, um
Theologie zu ſtudiren. Außerordentlich muſikaliſch vezabt,
wie er denn zu den größten Orgelmeiſtern ſeiner Zeit ge-
rechnet wird, iſt er 1613 Capellmeiſter in Weimar und
von 1615 an Cantor an der berühmten Thomasſchule in
Leipzig geweſen, wo er 1630 geſtorben iſt. Kein Leichen
ſtein noch Kreuz bezeichnet zwar ſeine Ruheſtätte; es iſt
ihm ergangen, wie ſeinem noch viel größeren Nachfolger
Johann Sebaſtian Bach, der ein Jahrhundert nach ihm
das Cantorat der Tyomasſchule betleidete und 1750 ſein
Grab gefunden hat unter den vielen Ungezählen und Un-
bekannten auf dem St. Johanniskirchhofe in Leipzig. Aber
wie der Ewigkeitsgehalt, der in Bachs Werken liegt, ſeinen
Namen unſterblich gemacht hat, ſo wird auch der Ewig-
keitsgedanke, den Johann Hermann Schein in ſeinem köſt
lichen Liede: „Machs mit mir, Gott, nach Deiner Güt,

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1884.
———*m, r c

Von der Petitions-Com miſſion des Reichstags iſt
noch r ein Bericht über eine Petition betreffend Aus
rottung des Duell weſens erſchienen. Die Commiſſion bean
tragt Uebergang zur Tagesordnung, weil die Petttion keinerlei
Material zur Regelung der ſchwerwiegenden, das Duellweſen betreffende Frage bietet, insbeſondere ſoweit es ſich um Aender-
ung des Strafgeſetzbuches handelt. Aus den Verhandlungen iſt

eine Anfrage an die Regierung von Jntereſſe, „ob der Bundes
rath oder die Organe der el Woregig was derzeit mit der Aus
arbeitung eines Geſetzentwurfes beſchäftigt ſeien, welcher Ab
änderungen der Beſtimmungen des Strafgeſetzbuchs über den
r bezwecke, beziehungsweiſe ob neuere Fälle von

uellen nicht Veranlaſſung geboten hätten, dieſe Frage in Er-
wägung zu ziehen.“ Darauf gab ein Regierungscommiſſar die
Auskunft, „daß eine ſpeciell die ſtrafrechtlichen Beſtimmungen
über den Zweikampf betreffende Geſetzesvorlage derzeit nicht in
Vorbereitung ſei; im Uebrigen aber würden im Hinblick auf eine
eventuelle künftige allgemeine Reviſion des Strafgeſetzbuches im
ReichsJuſtizamt alle Vorfälle mit Aufmerkſamkeit verfolgt,
Prrte ür eine ſolche Reviſion Material zu bieten geeignet
eien.“

Dem Herrenhauſe iſt der Entwurf eines Geſetzes,
betreffend Abänderungen der Kirchengemeinde-
und Synodalordnung für die Provinzen Preußen
(Oſt- und Weſtpreußen), Brandenburg, Pommern, Poſen,
Schleſien und Sachſen vom 10. September 1873 und
die Form der ſchriftlichen Willenserklärungen der Pres-
byterien der evangeliſchen Gemeinden in der Provinz Weſt
falen und in der Rheinprovinz, zugegangen.

Der ſchriftliche Bericht der Commiſſion des Abgeordneten-
hauſes zur Vorberathung der Kreis und Provinzial-
ordnung für Weſtfalen, erſtattet von dem Avgeordneten
Graf Hue de Grais, iſt ſoeben erſchienen. Die zweite Leſung
im Plenum kann ſomit gleich nach der Wiedereröffnung der
Seſſion vorgenommen werden.

Die Angabe, daß die „Deutſchfreiſinnige“
Fraction des Abgeordnetenhauſes mindeſtens zum Theil
entſchloſſen iſt, der kirchenpolitiſchen Vorlage zuzu-
ſtimmen, hat bisher nirgends Widerſpruch erfahren. Herr
Richter, der ſonſt die gleichgültigſte Zeitungsnotiz, die
ſeine Partei betrifft, mit ſeinen Entgegnungen zu bedenken
pflegt, hat jene Angabe unbeachtet gelaſſen. Er fährt fort,
alle möglichen Mittheilungen über die Haltung anderer
Parteien zuſammenzutragen, und die letzteren des Wider
ſpruchs, der Unklarheit, des Schwankens zu beſchuldigen.
Ueber die Entſchließungen ſeiner eigenen
Partei aber, die doch für ſeine Leſer von einigem Jn
tereſſe ſein müßten, hat er noch kein Wort geäußert.
Es wird ſonach an der Richtigkeit der Angabe, daß die
„deutſchfreiſinnige“ Fraction ganz oder zum Theil das
Kirchengeſetz annehmen wird nicht mehr zu zweifeln ſein.
Und trotzdem fährt die fortſchrittliche Preſſe fort, ſich in
den hochtönendſten Phraſen über dieſe unerhörte Demüthi-
gung des Staates zu ereifern. Zu gleicher Zeit ein Geſetz
als die tiefſte Schmach und Erniedrigung hinzuſtellen und
im Parlament dafür ſtimmen, das darf nur die „deutſch-
freiſinnige“ ne ihren Anhängern bieten. Und während
ſie dies Kunſtſtück ſertig bringt, ſtöbert ſie in vergilbten
Aktenſtücken umher, um in kirchenpolitiſchen Aeußerungen
des Reichskanzlers oder anderer Politiker vor zehn und
ünfzehn Jahren einen Widerſpruch mit heutigen An-
chauungen nachzuweiſen! Den Deutſchfreiſinnigen ſind
allerdings in kirchenpolitiſcher Beziehung die Hände ge-
bunden. Wer ſo ſehr der ultramontanen Krücken bedarf,
um ins Parlament zu kommen, der kann unmöglich „Cul-
turkämpfer“ ſein. Aber die Partei und ihre Preſſe ſollten
dann wenigſtens darauf verzichten, ſich auch noch aufs hohe
Roß zu ſetzen.

hilf mir in meinem Leiden, was ich Dich bitt', verſag mir
nicht: wenn ſich mein Seel ſoll ſcheiden, ſo nimm ſie, Herr,
in Deine Händ! iſt alles gut, wenn gut das End!“ an-
geſchlagen hat, ſeinen Namen unvergeſſen zu machen, ſo
lange noch todesmüde evangeliſche Chriſtenherzen im
Glauben an ihren Erlöſer ſich bereiten auf ihr letztes
Stündlein.

Iſt dieſes Lied zunächſt auch nur für einen beſonderen
Fall gedichtet, nämlich zum Gedächtniß der am 16. De-
cember 1628 beerdigten Frau Margarite Werner, des
Rathsherrn und Baumeiſters Caspa- Werner in Leipzig
Ehefrau, an deren Namen auch die Anfangsbuchſtaben der
einzelnen Strophen erinnern, wer nennt und kennt aber
wohl die Geſchichte all der Sterbenden auf dem weiten
Erdenrund, die in ihrem Todesſtündlein dieſes Lied betend
Sterbensfreudigkeit gewonnen haben

Als am erſten Sept mber 1870 vor Sedan auf der
Höhe von Floing der General von Gersdorff dem 83. Regi-
mente eben den Befehl zum Vormarſche gegeben, ſank er
in die Bruſt getroffen vewußtlos von ſeinem Pferde nieder.
Aus der Ohnmacht erwacht, betete er mit Paul Gerhardt's
Lied: „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden, ſo ſcheide nicht von
mir.“ Bald darauf begann er das Lied: „Machs mit
mir, Gott, nach Deiner Güt!“ konnte aber die weiteren
Worte in ſeiner Todesſchwäche nicht gleich finden und bat
die Umſtehenden, ſeinem Gedächtniß zu Hilfe zu kommen.
Ein Huſar ſagte: Ew. Excellenz meinen wohl das ſchöne
Lied: „Was Gott tzut, das iſt wohlgethan“. „Nein, nein,
antwortete der General, ihr wißt auch gar nichts, es iſt
viel ſchöner. O, ich freue mich daran, die Worte fehlen
mir nur.“ Jenes Lied, das für ihn viel ſchöner war und
an deſſen Jnhalte er ſeine unausſprechliche Freude, ſeinen
Troſt im Leiden fand, war das Sterbenslied von Johann
Hermann Schein. Am 13. September 1870 durfte er in
den Armen ſeiner herbeigeeilten Gattin, im Glauben, und
darum unvecrzagt und ohne Grauen, eingehen zu dem
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Das Berliner Tageblatt“ fühlt ſich gedrungen, zu
dem Dienſtjubiläum des Herrn Juſtizminiſters nachträglich
folgenden Beitrag zu liefern, den ſich die hieſige Saale
Zeitung geſtern faſt wortgetreu ohne Quellen-
angabe und damit als Ausdruck ihrer eigenen Auffaſſung
angeeignet hat:

Gelegentlich des fünfzigjährigen Dienſtjubiläums des Juſtiz
miniſters Dr. Friedberg haben die regierungsfreundlichen
Blätter die Dinte nicht geſpart, um die Verdienſte des Miniſters,
die auch wir anerkannt!haben, iwdem rechten Lichte erſcheinen zu
laſſen. Leider hat man bei dieſem Anlaſſe nicht erfahren, ob
es wirklich das Verdienſt des Juſtizminiſters iſt, daß zunächſt
ſieben Landgerichte und darnach drei Obergerichte in die Lage
ebracht worden ſind, ſtaotsrechtliche Erörterungen über die
edeutung des Artikels 32der Reichsverfaſſung und über

die Frage anzuſtellen, ob die Annahme von Privatdiäten
ſeitens eines Reichstagsabgeordneten, juriſtiſch betrachtet, ein
unerlaubtes, oder gar ein wider die Ehrbarkeit verſtoßendes
Geſchäft ſei oder nicht. Sieben Landgerichte haben beide Fragen
verneint, drei Obergerichte baben die erſte Frage ganz, die zweite
theilweiſe bejaht. Weitere Entſcheidungen ſtehen noch aus. Ob
das Reichsgericht ſchließlich in dem einen oder anderen dieſer
Diätenprozeſſe ſeinerſeits eine Entſcheidung zu treffen haben
wird, ſteht noch dahin. Das Apſehen der Rechtspflege wird
durch widerſprechende Jnterpretationen einer Verfaſſungsbe-
ſtimmung, welche bis dahin allſeitig als Parteidiäten nicht aus
ſchließend betrachtet worden iſt, ſeitens einer Reihe von Unter
und Obergerichten zum mindeſten nicht gefördert. Die Verant
wortlichkeit für dieſes Ergebniß aber trifft nicht die Gerichte,
ſondern die Regierung, die den Gerichten eine Aufaabe geſtellt
hat, die an der Hand des voſitiven Rechts nicht zu löſen iſt.
Ob es wirklich wie behauptet wird, der Juſtizminiſter geweſen
iſt, der die Jnitiative zu dieſen Diätenprozeſſen ergriffen hat,
das feſtzuſtellen wäre, von Jntereſſe.“

Dazu macht die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende ganz
zutreffende Bemerkung

„Wir möchten bezweifeln, daß die in den letzten Worten
kundgegebene Neugierde befriedigt wird. Uns kam es nur darauf
an, von dem Vorbehalt Kenntniß zu nehmen, unter welchem
dem Herrn Juſtizminiſter das Teſtimonium treueſter Pflicht-
erfüllung von dem „Berliner Tagebl.“ ertheilt wird. Schade
nur, daß dieſem Tribunal die Autorität für Anerkennung ſeines
Richterſpruches fehlt.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Jm öſterreichiſchen Herren

hauſe erklärte der Finanzminiſter am Montag, es ſei
Sicherheit vorhanden, daß alle maßgebenden euro-
päiſchen Mächte den Frieden erhalten wollen;
u weiter hinaus könne Niemand eine größere Bürgſchaft

ieteu.
Das öſterreichiſche Landſturmgeſetz, welches

am 16. April vom öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus mit
178 gegen 88 Stimmen angenommen worden iſt, verlän-
gert die Wehrpflicht, welche ſeit dem Jahre 1868
auch für OeſterreichUngarn eine allgemeine iſt, aber ſich
nur auf die Altersklaſſen vom vollendeten 20. bis zum
vollenreten 32. Lebensjahre erſtreckte, um 11 Jahre.
Obgleich durch die Organiſirung des Landſturms der Be-
völkerung für den Kriegsfall unleugbar neue und ſchwere
Laſten aufgebürdet werden, ſo haben ſich doch die Tſchechen,

Polen, Slovenen und die Klerikalen alſo die „Rechte“
opferwillig und ſtaatsklug genug erwieſen, für das

Geſetz einzutreten. Dagegen hat die „Linke“, welcher die
Vertreter des liberalen Deutſchthums angehören, abermals
bewieſen, daß ihnen der liberale Gedanke über den Staats
gedanken und über die Pflichten gegen das allgemeine
Intereſſe geht. Man hat ſich theils hinter die Jatereſſen
der „armen Bauern“ geſteckt, theils wieder zur Genüge
gegen den „Militärmoloch“ gedonnert. Auch in den
Reihen des unter Herbſt's Führung ſtehenden „deutſch-
öſterreichiſchen Clubs“ zählt das Landſturmgeſetz nicht we-
nige Gegner. Gehört doch Herbſt mit ſeinen näheren po-
litiſchen Freunden zu jenen Staatskünſtlern, deren Streben,
als das liberale Deutſchthum in Oeſterreich die Herrſchaft
ausübte, dahin ging, der Armee ſelbſt das unbedingt
Nöthige zu verkürzen, und rührt doch aus Herbſt's Munde
das Wort her, internationale Politik ſei für Oeſterreich-
Ungarn ein ſträflicher Luxus.

Der polniſche Fürſt Adam Sapieha hat, wie der
„Köln. Ztg.“ aus Wien gemeldet wird, Namens der
galiziſchen Landwirthſchafts geſellſchaft einen
Aufruf zur Gründung eines „Vereins für die Erhal-
tung des Großgrundbeſitzes in Poſen in polni-
ſchen Händen“ veröffentlicht. Es ſollen Stammantheile
zu mindeſtens 100 Gulden ausgegeben werden.

Spanien. Der Biſchof von Madrid iſt nun-
mehr laut der im geſtrigen Abendblatt mitgetheilten tele-
graphiſchen Depeſche am Montag Nachmittag 5* Uhr
ſeiner am Tage zuvor erhaltenen Verwundung erlegen.
Daß der Urheber des Mordattentates, Galeotto, mit Vor
bedacht handelte, kann kaum noch einem Zweifel unter-
liegen, da er ſelbſt ſein Verbrechen vorher den Madrider
Journalen ankündigte. Der „Progreſſo“ und andere
Blätter der Hauptſtadt drucken denn auch dieſes merk-
würdige Schriftſtück ab, welches mit Klagen gegen die
kirchlichen Behörden angefüllt iſt und dieſelben beſchuldigt,
ihn zu ſeinem Verbrechen gerrieben zn haben. Der Mörder

hatte den Biſchof eine Stunde hindurch in der Kathedrale
erwartet und näherte ſich unter dem Vorwande, den Fiſcher-
ring zu küſſen. So konnte er die Revolverſchüſſe aus
unmittelbarer Nähe abgeben. Sämmtliche drei Schüſſe
trafen den Unterleib, worauf der Mörder den Revolver
gegen ſich ſelbſt losdrücken wollte. Er wurde jedoch hieran
verhindert und verhaftet. Das Galeotto nicht mehr
Prieſter ſei, wie anderweitig behauptet wurde, geht aus
r telegraphiſchen Mittheilungen der „Jndepen-
dance Belge“ nicht hervor.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 20. April.

Staatsſekretär Dr. v. Stephan, welcher in
dieſem Jahre in den bayeriſchen Staatsjagdbezirken
Brückenau und Neuwirthshaus zur Auerhahnbalz weilte,
hat das ſeltene Waidmannsglück gehabt, innerhalb dreier
Tage drei Auerhähne, wahre Prachtſtücke, zu erlegen.

Recht trübe Erfahrungen hat eine im Norden
Berlins wohnende Wittwe mit einem Gymnaſiallehrer,
dem Bräutigam ihrer Tochter, machen müſſen. Als ſie
für einen in der Chauſſeeſtraße belegenen Bauſtellen-
komplex die Summe von 160 000 ausbezahlt erhielt,
überredete, wie die Allgemeine Fleiſcher-Zeitung“ be-
richtet, der Lehrer die Wittwe, in Moabit ein Haus zu
kaufen, welches einen jährlichen Reinertrag von 8000 .4
abwarf und nachdem der Kauf perfekt geworden, ließ ſich
die Gutmüthige auch noch herbei, die Auflaſſung des
Grundſtücks auf den Namen ihres Schwiegersſohnes zu
bewirken, ſowie demſelben die 160 000 4 auf 15 Jahre
unkündbar als letzte Hypothek bei 4 pCt. Zinſen ſicher
zu ſtellen. Die Verlobung ging zurück und natürlich
wollte die Mutter der Entlobten nun auch die Transaktion
mit dem Moabiter Hauſe wieder rückgängig machen,
mußte aber zu ihrem Schrecken erfahren, daß ſie die
Rechnung ohne den ei-devant-Eidam gemacht, welcher er
klärte, „das Haus gehört mir, wie die Grundbuchakten
ausweiſen und das mir geliehene Kapital bekommen Sie
zurück nach 15 Jahren, eher nicht.“ Vergebens lief
die Wittwe von einem Rechtsanwalt zum andern, überall
hieß es, daß dem Lehrer nicht auf legalem Wege beizu-
kommen ſei.

Jn der Nothwehr erſtach in Offenbach, wie die
„Frkf. Ztg.“ berichtet, in der Nacht zum Sonntag um
1 Uhr der Einjährig- Freiwillige Gürtler vom 118. Jnf.
Regiment einen Civiliſten und verwundete einen anderen
erheblich. Wie man erfährt, iſt Gürtler zuvor mit
Steinen geworfen und verfolgt worden, worauf er ſich mit
dem Seitengewehr vertheidigte.

Die Conſekration des neuen Erzbiſchofs von
Poſen wird, einem Privattelegramm der „Poſt“ zufolge,
bereits am 16. Mai und der Amtsantritt deſſelben Ende
Mai, ſpäteſtens Anfangs Juni, erfolgen.

Seltene Gäſte hat das Hochwaſſer nach Sonnen-
burg gebracht. Jn der Nähe der dortigen Kämmerei-wieſen beobachtet man jetzt ſchon ſeit einigen Tagen drei

Schwäne. Mit ſorgender Miene ſchauen die Landleute
und beſonders die Wieſenbeſitzer dieſer Gegend in die Zu-
kunft. Das Waſſer will nicht fallen. Die Aecker und
Gärten können nicht bearbeitet werden; die erſte Heu-
ernte wird ganz in Frage geſtellt.

Durch die Geiſtesgegenwart eines Weichen
ſtellers iſt in Glatz ein Eiſenbahnunglück verhütet worden.
Wie die „Neue Grb. Ztg meldet, bemerkte der Weichen
ſteller Pätzold (welcher als revierkrank dienſtfrei war),
während er ſich nach der Poſt begab, daß der von Neu
rode kommende Perſonenzug ſtillhielt, da das Einfahrts-
ſignal nicht geſtellt war. Plötzlich wurde dies Signal ge-
geben, und der Zug ſetzte ſich in Bewegung. Gleichzeitig
wurde aber auch das Signal für den Güterzug gegeben.
Pätzold erkannte den Jrrthum, ſprang trotz warnender
Zurufe über die Eiſenbahnbrücke dem kommenden Zuge
entgegen, erreichte die von einem Hilfsweichenſteller falſch
geſtellte Weiche, ſchlug den Arm des Signalbaumes her-
unter und brachte die Weiche in die richtige Lage, als
gerade der Zug die Stelle paſſirte. Pätzold hat den
Perſonen und den Güterzug vor einem Zuſammenſtoß be
wahrt, da der Perſonenzug in Gefahr ſtand, auf den
Güterzug, der zur Abfahrt bereit war, aufzufahren.

Jn einem Walde des benachbarten Dorfes
Sielow bei Cottbus iſt am Sonnabend Nachmittag der
Bauer Martin Zachow derart geſchlagen worden, daß er
heut Morgen an den der Verletzung geſtorben iſt.
Zachow befand ſich auf ſeinem Acker, unweit des Dorfes,
als er hörte, daß in ſeiner Haide Holz gebrochen wurde.
Sofort ging er in den Wald, kehrte jedoch nicht wieder
zurück. Ein mit ihm auf dem Acker arbeitender Bauer
ging deshalb nach etwa einer halben Stunde auf die
Suche und fand endlich den Z., aus mehreren Kopfwunden
blutend, am Boden liegen. Der Verletzte wurde ſofort
nach ſeiner Wohnung geſchafft. Hier hatte er noch ſo

viel Kraft, mit Kreide die Worte „zwei Mann geſchlagen“

auf den Tiſch zu Es ging nun an die Ver-
folgung der „zwei Mann“, und alsbald wurde auch ein
Jndividuum in der Haide aufgegriffen, das ſich Hermann
Schenſch nannte, 25 Jahre alt und aus Cottbus ſein,
jedoch von der ganzen Sache nichts wiſſen wollte. Sch.
wurde indeß verhaftet, ſpäter von Cottbuſer Beamten nach
Cottbus transportirt, und hier geſtand er ein, in Ge
meinſchaft mit ſeinem älteren Bruder den Z. ſo miß-
handelt zu haben, weil dieſer die Tragkiepe ihrer Mutter
wegen verbotenen Holzleſens mit Beſchlag belegen wollte.
Der Bruder des Sch. wurde darauf ebenfalls verhaftet.

Sechs Kinder in einem Jahre, das iſt wohl ein
Glück, welches bis jetzt nicht manchem Elternpaar be-
ſchieden geweſen ſein mag, und der Vater diesmal iſt
es der Tagelöhner Navſack zu Niehl bei Köln dürfte
mit Recht ausgerufen haben: Herr, höre auf mit Deinem
Segen! Vor zehn Monaten legte der Storch dem armen
Manne drei Sprößlinge in die Wiege, am Dienstag
brachte er ihm abermals Drillinge ins Haus, zwei Mäd-
chen und einen Buben. Die Mutter des Doppel-Terzetts
und die Kinder befinden ſich wohl. Wie es dem Vater
zu Muthe iſt, das kann der freundliche Leſer ſich denken!

Der Kaiſer von Oeſterreich wird, wie galiziſche
Blätter berichten, im Sommer zu den Manövern nach
Galizien kommen und zwei Tage in Krakau verweilen.

Die Hebung eines verſunkenen Schatzes iſt
den engliſchen Tauchern und dem Capitän R. F. Stevens,
Lloyd's Jnſpektor, welche ſoeben von einer der großen
Kanariſchen Jnſeln zurückgekehrt ſind, nachdem ſie einen
Schatz von nicht weniger als 1 800 000 gehoben haben.
Dieſes Geld lag 153 Fuß tief ungefähr ein engliſche
Meile weit von der äußerſten Spitze der großen Kanariſchen
Jnſeln begraben, wo es in dem vor zwei Jahren ver
brannten neuen ſpaniſchen Dampfer Alphonſo XII. unter
gegangen war.

Halle, den 21. April.
(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Jm 4. kommunalen Wahlbezirks- Verein hielt

geſtern Herr Dr. Teuchert einen höchſt intereſſanten und zeit-
gemäßen Vortrag über Nahrungs- und Genußmittelver-
fälſchung. Die Seitens unſerer ſtädtiſchen Behörden veran
laßten chemiſchen Unterſuchungen von Nahrungsmitteln reſp,
Gebrauchsgegenſtänden ergaben, daß die Qualität des Petroleums
eine beſſere war als im Vorjahre. Die Unterſuchungen von
Brod und Mehl haben nur zu einer Beanſtandung geführt.
Etwas böſer ſieht es mit der Butter aus. Von 15 entnommenen
Proben von Speiſebutter waren 9 rein, 4 verdächtig (aus 89
nicht flüſſigen Fettſäuren beſtehend) und 1 verfälſcht vorgefunden.
Man glaubt, daß die Großbutterhändler auch bei der Herſtellung
von Butter mit der Chemie Hand in Hand gehen und dadurch
Differenzen vorbeugen. Von 7 Schmelzbutterproben wurde nur
1 als rein befunden, die anderen enthielten 50--80 Proz. billiger
Fette und zwar Margarin. Nach allgemeiner Feſtſtellung hat
man berechnet, daß die Schmelzbutter zu 32 Proz. verfälſcht,
23 Proz. verdächtig und 45 Proz. als rein in den Handel kommt.
Verfälſchung von Käſe hat im verfloſſenen Jahre nicht konſtatirt
werden können. Die Fleiſchunterſuchungen haben zu verſchiede
nen Confiskationen geführt. Die Milchunterſuchungen ten
auch keine namhafte Verfälſchung ergeben. Unter Speſſeölen
haben ſich bei verſchiedenen Proben Mineralöle als Fälſchung
vorgefunden. Auf die chemiſche Unterſuchung von Bier und
Wein hat ſich die Polizeibehörde noch nicht eingelaſſen. Von
den theuren weniger gebräuchlichen Gewürzſorten wie Zimmet,
Biment, Macis, Jngwer, Nelken konnte eine Verfälſchung nicht
in hohem Maße wahrgenommen werden. Von 48 entnommenen
Pfeffrvroben dagegen waren nur 18 ganz rein, die übrigen
10--20 Proz. mit fremden Beſtandtheilen vermiſcht. Die zur
Unterſuchung eingegangenen Theeſorten haben keine Beanſtandung
gefunden. Jm Tabak wurden vielfach Kirſchblätter vorgefunden

Es wurde u. A. Beſchwerde darüber geführt, daß die in der
Krauſenſtraße belegene Gasfiliale auf ihrer Straßenſeite noch
mit keinem Trottoir verſehen ſei; auch wünſchte man lebhaftdie Trot'oiriſtrung der unteren Magdeburger Straße. Ferner
wurden die unzweckmäßigen und zu klein angelegten Bedürf-
niß anſtalten einer Kritik unterzogen und auch die Einrichtung
ſolcher Anſtalten für empfohlen. Sodann gel ingten die
Waſſermeſſer zur Beſprechung. Die Verſammlung erklärte
ſich entſchieden gegen obligatoriſche Einführung derſelben.

Die Halleſche Liedertafel wird am 26. d.
Mts. auf dem Jägerberge in der üblichen ſolennen Weiſe
ihr 52. Stiftungsfeſt feiern.

Der bei der IV. Civilkammer heute angeſtandene
Termin des ehemaligen Stadt ärtners Hartmann hier
egen die Stadt Halle wegen Zahlung rückſtändigen Ge-haltes iſt aufs Neue vertagt worden.

Dieſer Tage erſchien auf der ſtädtiſchen Spar-
kaſſe ein Mann, angeblich aus Giebichenſtein, um eine
Einzahlung von 9000 zu machen. Er zahlte 3000 .4
in Fünfzigmarkſcheinen und legte außerdem noch 6 Rollen
à 1000.4 Gold hin, Von dieſen Rollen wurde jedoch eine
beim Oeffnen inſofern für unrichtig befunden, als dieſelbe
ſtatt mit Zwanzigmarkſtücken nur mit fünfzig Einmarkſtücken
gefüllt war, ſo daß am Betrage 950 fehlten.
Der Mann erklärte auf Befragen, die Rollen aus einer
Sparkaſſe unweit Trier erhalten zu haben. Die betreffende
Geldrolle war indeß mit einem Privatſiegel verſchloſſen,
trug aber den Vermerk 1000 .4. Die Unterſuchung des

Herrn, von dem der Dichter in unſerem Liede ſingt: „Tod,
Teufel, Höll, die Welt und Sünd, Mir können nichts mehr
ſchaden; Bei Dir, o Herr, ich Rettung find, Ich tröſt mich
Deiner Gnaden; Dein einger Sohn aus Lieb und Huld
Für mich bezahlt hat alle Schuld.“

Noch bekannter als Johann Hermann Schein iſt aber
Magiſter Martinus Rinckhard oder Rinkart, wie
ſein Name nach der Unterſchrift des Eilenburger Bildniſſes
wohl richtiger und jetzt allgemein ſo geſchrieben wird. Hat
man von ſeinem Zeit und Gruppengenoſſen Paul Fleming
eſagt, er ſei der ſchönſte Charakter unter den Dichternder 17. Jahrhunderts und habe wie ein glänzendes Meteor

am Dichterhimmel ſeiner Zeit geleuchtet, das belebend auf
die Dichtkunſt einwirkte, ſo wird Martinus Rinkart um
ſeines herrlichen Lob- und Dankliedes willen „Nun danket
alle Gott“, das im Anfang des 18. Jahrhunderts ſogar
in die franzöſiſche Sprache überſetzt worden iſt, der Am-
broſius der evangeliſchen Kirche genannt.

Der „ambroſianiſche“ Lobgeſang, das Te Deum lau-damus, ſo genannt nach dem Biſchof Ambroſius von

Mailand (f 397), dem er aber mit Unrecht zugeſchrieben
wird aller Wahrſcheinlichkeit nach ſtammt er aus dem
5. Jahrhundert nach Chriſti Geburt und den Luther
1529 in dem Liede „Herr Gott, Dich loben wir“, ver
deutſcht hat, iſt nach Wort und Melodie dem Volke nur
wenig noch bekannt und hat dem Lobgeſange des „evange-
liſchen Ambroſius“ Platz gemacht, und man kann wohl

ſagen, daß außer dem Schlacht und Siegesgeſange der
evangeliſchen Chriſtenheit „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“
von den Evangeliſchen kein Kirchenlied mehr geſungen
worden iſt als dieſes wahrhaft kirchliche Volkslied „Nun
danket alle Gott“.

Martin Rinkarts Wiege und Sterbebette ſtanden, wie
einſt auch dem Vater des deutſchen Kirchenliedes geſchah,
in einer Stadt. Als der Sohn eines Böttchermeiſters iſt
er in Eilenburg am Sonntage Jubilate 1586, am Tage
Georgi, welches der 23. April war, früh zwiſchen 6 und
7 Uhr geboren. Andere geben, wie der Clerus Mans-
feldicus berichtet, den 25. April 1580 als Geburtstag und
Geburtsjahr, aber irrthümlich, an. Von 1601 --1610
ſtudierte er in Leipzig Theologie. Muſikaliſch begabt, wie
er denn ſich auch durch ſeine muſikaliſche Tüchtigkeit ſeinen
Lebensunterhalt als Student verdiente, wurde er 1610
zum Cantor von St. Nicolai in Eisleben vocirt, 1611
vertauſchte er aber ſchon dies Amt mit dem Diaconat zu
St. Annen daſelbſt. Durch ſein Drama „der Eislebiſche
Ritter“, 1613 verfaßt, in dem er Luther verherrlicht, er
warb er ſich den Dichterlorbeer, auf welches Ereigniß
Adam Tülſner das Epigramma dichtete:

Eusebie, Charites, Musae cum Pallade sedem
Pectore Rinckardi constituere sibi
Et dubitemus ad hue divas qui possidet istas
Ad dignus digne Laurea serta gerat?

worin er behauptet, daß ein Mann, wie Rinkart, in dem
Frömmigkeit, dichteriſche Begabung, Anmuth und Weisheit
ſich vereinigten, unzweifelhaft des Lorbeerkranzes werth ſei.

Jm November 1613 wurde er zum Paſtor von Erde-
born bei Eisleben vocirt. Ehe er von Eisleben fortzog,
es war am I. Advent 1613, ſchrieb er ins Kirchenbuch
von St. Annen:

„Sicque Neo-Islebii fortuna peracta laboris
Tu Successor ave: suscipe: redde: vale.“

mit welchen Worten er von der Neuſtadtgemeinde Eis-
lebens Abſchied nimmt und ſie ſeinem Nachfolger empfiehlt.
Jm Jahre 1617 wurde er als Archidiaconus in ſeine
Vaterſtadt Eilenburg berufen und trat ſein Amt dort am
4. December 1617 an. Als er am 29. November 1617 in
ſeine Pfarrwohnung eingezogen war, dichtete er die beiden
Diſtichen:

„Christe, Tuo jussu laetus nova retia laxo,
Committo dubio carbasa tensa mari.
Fac bene Sionidum cedet captura sororum,
Atque meae dona flabra secunda rati.“

„Auf dein Wort, Jeſu, ich mein neu Neztz friſch ergreife,
Geh' in die wilde See, die Segel weit ausſchweife.
git ziehu, hilf fangen mir der Himmels Kinder viel

nd richte Netz und Schiff und Wind zum guten Ziel.“
(Schluß folgt.)
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Vorfalls wird ergeben, ob ein Betrug beabſichtigt und
von wem derſelbe eventuell aus gegangen iſt.

Der Tiſchler Mos ler von hier, beim Bauunter-
nehmer Klepzig hier beſchäftigt, gerieth geſtern mit dem
einen Daumen zwiſchen zwei Hobelbänke, der dadurch
nicht unerheblich verletzt wurde, ſo daß der Betreffende
kliniſche Zif in Anſpruch nehmen mußte.

as geſtern Abend über unſere Stadt ſich ent-
ladende Gewitter brachte anfangs einige Hagelſchauer,
denen indeß bald lang anhaltender Regen folgte.

Der 16jährige Schie ferarbeiter Eduard Büttner
aus Probſtzella hat in einer Art Geiſtesſtörung am 14.
dieſes Monats die r Wohnung verlaſſen, um ſich
nach Halle zu begeben. Von hier aus hat er auch am
15. d. M. eine Geldſendung in Höhe von 25 per Poſt
nach Hauſe gelangen laſſen, iſt aber nicht wieder dahin
zurückgekehrt. Nachforſchungen auf dem hieſigen Jahrmarkt
waren erfolglos. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſich der
junge Mann ein Leid angethan hat.

Ohne alle Urſache hat ſich am 18. d. Mts. der
Schloſſerlehrling Paul Rödel von hier aus der Wohnung
ſeines Lehrheren entfernt, ohne bis heute dahin zurück-
gekehrt zu ſein. Da R. nur dürftig bekleidet war, ſo iſt
anzunehmen, daß demſelben ein Unglück zugeſtoßen iſt.

Dieſer Tage kam ein junger Menſch in die Bahn
ofs- Reſtauration zu Trotha und ließ ſich dort nieder.
ls die Geſchäftsführerin ſich auf einige Augenblicke in

die anſtoßende Küche begeben hatte, vernahm ſie in der
Reſtauration ein Geräuſch, als wenn der Geldkaſten auf-

ezogen würde. Umkehrend bemerkte ſie, daß jener Menſch
ich vom Geldkaſten entfernte, der, wie ſie ſich überzeugte,
völlig geleert war. Trotzdem ſie ſofort den Dieb packte,
riß dieſer ſich doch los und flüchtete zur Thüre hinaus.
Ein Bahnarbeiter holte ihn jedoch ein. Bei der Feſt
nahme des Flüchtlings fand ſich bei ihm nur ſein Porte-
monnaie mit 1,50 Jnhalt vor. Der Dieb hatte das
entwendete Geld auf der Flucht von ſich geworfen. Der
ſelbe wurde bei ſeiner Feſtnahme als der Ziegeleiarbeiter
Hausbrandt aus Halberſtadt rekognoscirt und hierauf in
das hieſige Gerichtsgefängniß übergeführt.

Jn dem benachbarten Teutſchenthal hat ſich
geſtern der Handarbeiter Wilhelm Thieme dort im
Garten des Zimmermanns Bennung erhängt, nachdem
er ſich vorher bereits verſchiedene Verletzungen mittels
eines Raſirmeſſers beigebracht hatte. Der Verſtorbene
war ſchon ſeit Jahren ſchwermüthig, und hat wahrſchein
lich u That in einer Anwandlung von Geiſtesſtörung
verübt.

Wiederum iſt die Zahl der durch den Theater
bau veranlaßten Unglücksfälle um zwei geſtiegen, in-
dem heute Mittag der Maurer Ködel und der Arbeiter
Maaß beide hierſelbſt wohnhaft und bei dem Maurer-
meiſter Grote in Arbeit ſtehend durch Zuſammenbrechen
des Gerüſtes drei Stock hoch herabſtürzten. Hierbei erlitt
K. einen er während M. mehrere leichtere
Wunden am Körper ſich zuzog. Bemerken wollen wir
noch, daß das Gerüſt in ſelbigem Augenblicke zuſammen
brach, als einer der beiden eine zugetragene Ladung Kalk
ausſchüttete.

Bei dem Zuſammenſtoß zweier Wagen wurde
heute in der gr. Steinſtraße die Deichſel des einen der-
ſelben in das Schaufenſter der Blumenhandlung von
Stolze geſtoßen und letzteres zertrümmert.

Der Keſſelſchmied, jetzige Arbeiter Graßhoff
aus Giebichenſtein kehrte geſtern im trunkenen Zuſtande
in ſeine Wohnung zurück, und legte ſich, um ſeinen Rauſch
auszuſchlafen, auf das Bett. Als ſeine auf Arbeit befind-
liche Ehefrau nach Hauſe kam, gewahrte ſie zu ihrem
Schrecken, daß ihr Mann das kleine 5 Monate alte Kind,
welches gleichfalls auf dem Bette gelegen, erdrückt hatte.

Hiute Morgen wurde auf der Trothaerſtraße von
einem durchgehenden Kutſchgeſchirr ein dort ſpielendes
kleines Kind überfahren. Ob die erlittenen Verletzungen
erhebliche ſind, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Jn der geſtrigen Sitzung der Gemeinde-Vertre-
tung von Giebichenſtein wurde u. A. das Gehalt des
Zar Gemeindevorſtehers Stridde um 500 erhöht.

er Kanal in der Wieſenſtraße ſoll ausgeführt werden,
nachdem das Martinsſtift inzwiſchen den Anſchluß an
denſelben nachgeſucht und ſich zur Uebernahme der An
ſchlußgebühren bereit erklärt hat. Den Punkt, betreffend
die Erwerbung von Terrain zur Erweiterung des Aus-
ladeplatzes an der Saale, wurde bis nach erfolgter Ver
pachtung der kgl. Domaine Giebichenſtein zurückgeſtellt.
Auf von Cröllwitz zu erhebendes Ufergeld wurde verzich
tet. Dem Amtsdiener Krauſe wurde ein erhöhter Satz
für Verpflegungskoſten der Gefangenen, ſowie eine Remu
neration für Reinigung der Haftzellen bewilligt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

uellenangabe geſtattet.O

w Eisleben, 20. April. (Zigeuner. Dieb-
ſtahl.) Geſtern traf von Halle kommend eine Zigeuner-
karawane hier ein, welche 17 Wagen zählte. Das bunte
Lagerleben der braunen Geſellſchaft, welches ſich bald auf
der unteren Wieſe entwickelte, zahlreiche Neugierige an
lockte und namentlich auf die Jugend einen unwiderſteh-
lichen Reiz ausübte, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Einen
recht erbärmlichen Streich beging am Tage vor dem Palm-
ſonntag eine Frauensperſon im nahen Hedersleben,
indem ſie einer armen Confirmandin ihren vollſtändigen
Confirmationsanzug ſtahl und ſich mit den geſtohlenen
Sachen aus dem Staube machte. Die Diebin wird einer
empfindlichen Strafe nicht entgehen.

w Magdeburg, 20. April. Während des letzten fünf
monatlichen Curſus in der hieſigen Prov.-Hebammen-
Lehranſtalt ſind in derſelben 13 Frauen und 86 Un-
verehelichte, im Ganzen 99 Perſonen unentgeltlich entbunden
und verpflegt worden. Trotz der grade diesmal ſehr großen
Menge ſchwerer Entbindungen war der Geſundheitszuſtand
in der Anſtalt ein ſo vorzüglicher, daß ernſte Erkrankungen
unter den Wöchnerinnen nicht vorkamen. Die am Schluſſe
des Curſus Seitens der Königl. Commiſſion abgehaltene
Prüfung wurde von 22 Hebammen- Schülerinnen beſtanden.

Für die Königl. Domäne Derben, Kreis Jerichow II,
welche bisher ein Pachtergebniß von nur 8425 4 geliefert
hatte, und für die bei der heutigen Neuverpachtung einPachtminimum von 7500 .4 ſeſtgeſeht war, gab für die

Zeit von Johannis 1887 bis ebendahin 1905 Herr Land

Edinburgh nebſt Gemahlin und Kindern für

wunderbare Leitung von Oben, daß

wirth Löber aus Groß-Rodensleben das Beſtgebot mit
10600 .4 ab, während der alte Pächter, Herr Oberamt-
mann Goßler, um nur 90 4 hinter ihm zurückblieb.

c Halberſtadt, 20. April. (Allgemeiner deut-
ſcher Jagdſchutzverein. Eheſcheidungen.) Für
Ergreifung von Wilddieben ſind vom hieſigen Vereins
bezirk jetzt wiederum folgende Prämien gezahlt worden:
dem Feldhüter Simon in Derenberg und dem Gendarm
Kerſten hierſelbſt je 20 .4. Die Anträge auf Ehe-
ſcheidungen mehren ſib auch beim hieſigen Landgericht
in höchſt bedauerlicher Weiſe. So ſtanden im geſtrigen
Termine vor der dritten Civilkammer wieder nicht weniger
als 14 Eheſcheidungsklagen zur Verhandlung an.

Halberſtadt, 20. April. (Trichinen.) Von dem
Fleiſchbeſchauer Ed. Bodenſtein hierſelbſt wur-
den am geſtrigen Nachmittage in einem Schweine, welches
ein hieſiger Fleiſchermeiſter geſchlachtet und von einem
hieſigen Privatmann gekauft hatte, Trichinen in ziemlich
ſtarker Anzahl gefunden. Für das Auffinden der Tri-
chinen erhalten die hieſigen Fleiſchbeſchauer in den meiſten
Fällen eine Prämie von mindeſtens 30 nämlich 15
aus der Kaſſe der Kreisverwaltung, 10 Mark aus der
Stadtkaſſe und mindeſtens 5 aus den Verſicherungs-
kaſſen, ſo daß man einer möglichſt genauen Unterſuchung
der Schweine wohl im eigenen Intereſſe der Fleiſchbe-
ſchauer mit verſichert ſein darf.

8. Blankenburg, den 20. April. (Hauseinſtur z.)
Geſtern Abend kurz nach 7 Uhr ſtürzte ein im Rohbau
befindliches Haus des Maurermeiſters Eichbaum hierſelbſt
ein. Glücklicherweiſe hatten die dabei beſchäftigten Bau
handwerker kurz vorher Feierabend gemacht; nur dieſem
Umſtande iſt es zu verdanken, daß Menſchenleben nicht zu
beklagen ſind.

Deſſau, 19. April. (Gartenbau-Ausſtellung.) Am
erſten Tage der Jubel- Ausſtellung des Gartenbau-Vereins
fand die Prämiirung ſtatt und wurde der Ehrenpreis
des Herzogs (ſilberner Pokal) dem Hofgärtner hier
für die reichhaltigſte Gruppe gut cultivirter Warmhaus-
pflanzen zuerkannt. Den Staatspreis von 100 erhielt
die herzogl. Baumſchule in Roßlau für hoch-
ſtämmige Obſtbäume, den zweiten Staatspreis von 50 .4
Hampel-Hoym, den dritten Staatspreis von 20.4 Hof-
gärtner Kilian-Kühna. Dem Kunſtgärtner Birnbaum
hier wurde für einen Brautſchmuck der erſte Preis, gol-
dene Medaille und 20 .4, dem Gärtner Möhring-
Bernburg wurde für einen gleichen Schmuck die ſilberne
Medaille und 10 .4 als 2. Preis zuerkannt. Für einen
Ballſchmuck erhielt Gärtner Birnbaum hier einen Preis
von 20 für die reichhaltigſte beſtcultivirte Gruppe
Kalthauspflanzen erhielt Gärtner Lindemann hier die
goldene Medaille und 30 Hofgärtner Richter hier
für die gleiche Gruppe die ſilberne Medaille und 20
Ebenſo wurde der Rentier Gieſe hier mit der goldenen
Medaille und 30 für die beſte Gruppe Azaleen, prä-
miirt. Die ſilberne Medaille und 20 .4 für die gleiche
Gruppe erhielt Gärtner Birnbaum hier. Demſelben
wurde auch für ein Sortiment blühender Roſen (25 Sor-
ten) der Preis der Stadt Deſſau im Betrage von 50
zuerkannt. Gärtner Lindemann wurde für das gleiche
Roſenſortiment mit der goldenen Medaille und 30
prämiirt. Den gleichen Preis erhielt der Gärtner Engel-
mann Zerbſt für eine Gruppe Coniferen, die ſilberne
Medaille und 20 .4 wurden dem Hofgärtner W. Schu-
mann hier für die gleiche Gruppe zuerkannt. Auſer die-
ſen Preiſen wurden noch eine große Anzahl von Aus-
ſtellern mit kleineren Preiſen ausgezeichnet. Morgen fin-
det im Hofjäger die Verlooſung ſtatt. Die Ausſtellung
ſelbſt iſt heute geſchloſſen worden.

7 Deſſau, 20. April. (Gartenbau-Ausſtellung.
Verhaftung.) Die Gartenbau Ausſtellung iſt am Er-
öffnungstage von 285, am zweiten Tage von 1015 und am
letzten Tage von 600, zuſammen alſo von 1900 Perſonen
beſucht. An Eintrittsgeld wurden 852 .4 vereinnahmt.
Geſtern traf aus Liverpool die telegraphiſche Nachricht von
der daſelbſt erfolgten Verhaftung des wegen Unter-
ſchlagung und Fälſchung in amtlicher Eigenſchaft flüchtig
gewordenen Gerichtsſchreibers H. aus Ballenſtedt hier
ein. Es hat ſich der ungetreue Beamte durch einen Brief,
den er an ſeine Braut geſchrieben, ſein Unglück ſelbſt be-
reitet. Er befindet ſich bereits auf dem Transport nach
Ballenſtedt und dürfte ſich demnächſt vor dem Schwurge-
richt zu verantworten haben.

W. T. B. Leipzig, 20. April. (Reichsgerichts-
entſcheidung.) Jn dem Prozeſſe gegen den Direktor
der Vereinsbank, Sternberg, wegen formaler Ver-
ſtöße gegen das Aktiengeſetz bei Gründung der Oelheimer
Petroleumgeſellſchaft iſt das von Sternberg gegen
das Urtheil der Strafkammer des Berliner Landgerichts
eingelegte Rechtsmittel der Reviſion vom Reichsgericht ver
worfen worden.

Die Herzogin von Edinburgh wird in Koburg
erwartet, um, wie der Berliner „Nat.-Z.“ berichtet wird,
ihren älteſten Sohn dem dortigen Gymnaſium zu über-
geben. Es ſcheint ſicher zu ſein, daß der d von

ie Zukunft
ihren Sommeraufenthalt ſtändig in Koburg nehmen werden.
Die Renovationsarbeiten in der neu angekauften, an das
Edinburgh'ſche Palais angrenzenden von Muſchwitz'ſchen
Villa werden eifrigſt betrieben und in der Kürze be-
endet ſein.

Jn Diesdorf bei Magdeburg entgingen am Palm
ſonntage zahlreiche Gemeindeglieder in der Nachmittags
kirche einer außergewöhnlichen Gefahr. Grade als
der Gottesdienſt aus war und Alle das Gotteshaus
verließen, fuhr aus einer kleinen Gewitterwolke, die ſich
kaum bemerkbar über dem Orte entwickelt und erſt durch
zwei unbedeutende Schläge bezeugt hatte, ein gewaltiger
Blitz von der Spitze des Thurmes her in die Vorhalle
der Kirche, wo namentlich noch eine Anzahl Knaben wegen
des furchtbaren Regens und Hagels zurückgeblieben waren.
Vier derſelben wurden vom Blitze niedergeſchlagen,
aber gottlob nicht tödtlich verletzt, mehrere Andere,
auch Erwachſene, mit berührt, ſo daß ſie kürzere Lähmungs
erſcheinungen davontrugen. Von der Betäubung und dem
Entſetzen, welches alle Augenzeugen ergriff, und dem Jammer
der betreffenden Eltern, deren Kinder zum Theil mit ver
ſengten Kleidern wie todt von der Stelle getragen werden
mußten, brauchen wir wohl kaum zu ſagen. Es war eine

er Cantor, ſelbſt

nicht recht wiſſend warum, die 32 confirmirten Mädchen,
welche gleichfalls wegen des ſtrömenden Regens in der
Vorballe zuſammengedrängt geſtanden hatten, wieder in
die Kirche zurückrief; denn kaum hatte die Letzte die Vorhalle ver(aſſen, als der Blitz grade in der Ecke niederfuhr,

wo er unter dieſer Menge von Kinder eine unſäglicheVernichtung hätte herbeilhren müſſen. Sie hatten alle

Urſache, bei ihrer Nachfeier noch ein „Nun danket alle
Gott“ und „Lobe den Herren“ mit einander zu ſingen.

Veränderungen in der Armee.
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen.

Jm activen Heere. Berlin, den 15. April 1886. v. Han
ſtein, Major vom Magdeburg Jnf.-Regt. Nr. 26, in das 4.
Weſtfäl. Jnf.-Regt. Nr. 17, v. Mützſchefahl, Major vom gr.
Generalſtabe, als Bats.-Commandeur in das 1. Magdeb. Jnf.
Regt. Nr. 26. verſetzt. v. Eſtorff, Oberſtlt. und etatsmäß.
Stabsoffic des 3 Magdeb. Jnf.-Regts. Nr. 66, mit der Führung
des 1. Schleſ. Gren.-Regts. Nr. 10, unter Stellung à la suite
deſſelben, beauftraat Purgold, Oberſtlieut. à la suite des I.
Thür. Jnf.-Regts. Nr. 31 und Commd. des Milit.-Knaben.-Erz.
n zu Annaburg, der Character als Oberſt verliehen.
v. Anker, Oberſtlt. und Commandeur des Magdeb. Feld Art.
Regts. Nr. 4, zum Oberſten befördert. Fahrenkamp, Haupt-
mann, bisher Comp. Chef vom 2. Magdeb. Jnf.-Regt. Nr. 27,
der Character als Major verliehen. v. Weſternhagen, Pr.
Lt. vom 2. Magdeb. Jnf.-Regt. Nr. 27, zum Hauptm. u. Comp.
Chef, befördert. v. Verſen, Major vom Jnf.- Regt. Nr. 98,
unter Beförderung zum Oberſtlt., als etatsmäßz. Stabsoffic. in
das 3. Magdeb. Jnf.- Regt. Ne. 66 verſetzt. Graf v. d. Schu
lenburg-Wolfsburg, Major aggreg. dem 1. Thüring. Jaf.
Regt. Nr. 31, in die erſte Hauptmannsſtelle des Jnf.-Reats. Nr.
W einrangirt. Polmann, Major u. Commandeur d. Magdeb.
FußArt.Regts. Nr. 4, zum Oberſtlt. befördert.

Jm Beurlaubtenſtande. Berlin, den 15. April 1886 Kiel,
Vicefeldw. vom 1. Bat. (Halberſtadt) 3. Magdeb. Landw.-Regts.
Nr. 66, zum Sec.Lt. der Reſ. des 2. Magdeb. Jnf.-Regts. Nr.
27. Kreß, Sec.-Lt. v. d. Landw.-Jnf. des 2. Bats. (Neuhal
densleben) 3. Magdeburg. Landwehr- Regts. Nr. 66 erner,
Kunckell, SecLts. von der LandwehrJnfanterie des 2. Bats.
(Mühlhauſen i. Th.) 1. Thüring. Landw.-Regts. Nr. 31. Schad,
Emmerich, Witt, Sec.-Lts. von der Landw.Jnf. des I. Bats.
Erfurt) 3. Thüring. Landw.-Regts. Nr. 71, zu Prem.Lts.
Braune, Vicefeldw. von demſ. Bat. zum Sec.Lt. der Reſ. d.
7. Thüring. Jnf.-Regts. Nr. 96. Redderſen, Sec.Lt. von der
Landw.-Jnf. des 2. Bats. (Sondershauſen) 3. Thüring. Landw.
Regts. Nr. 71, zum Pr.-Lt. Wehrde, Vicefeldw. vom 2. Bat.
(Gera) 7. Thür. Landw.Regts. Nr. 96, zum Sec.-Lt. der Land
wehrJnf., befördert. ichardt, Vicefeldw. vom 1. Bat.
Hildesheim) 3. Hannov. Landw.-Regts. Nr. 79, zum Sec Lt. d.
Reſ. des Magdeb. Füſ.-Regts. Nr. 36. Zeidler, Vecefeldw.
von demſ. Bat., zum Sec.-Lt. der Reſ. des 4. Magdeburg. Jnf.
Regts. Nr. 67. Zehnpfund, Vicefeldw. vom l. Bat. (Hildes-
heim) 3 Hannov. Landw.-Regts N. 79, zum Sec.Lt. der Reſ.
des Magdeb. Jäger-Bats. Nr. 4. Haraſim, Vicefeldw. vom
1. Bat. (Erfurt) 3 Thüring. Landw.- Regts. Nr. 71, zum Sec.
Lt. der Reſ. des Eiſenbahn Regts. befördert.

B. Abſchiedsbewilligungen.
Jm activen Heere. Berlin, den 15 April. 1886. Müller I.

Sec.Lt. vom Magdeb. Füſ.-Regt. Nr. 36, mit Penſion nebſt
Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt und der Armee-Unif.,
der Abſchied bewilligt.

Jm Beurlaubtenſtande. Berlin, den 15. April 1886. Opper-
mann, Sec.-Lt. von der Landw.eJnf. des Reſ.-Landw.-Bats.
(Magdehurg) Nr. 36. Schultze, SecLt. von der Landw.Jnf.
des 2. Bats. (Halle) 2. Magdeb. Landw.-Regts. Nr. 27. Pfann
ſtiel, SecLt. von der Landw.Jnf. des 1. Bats. (Erfurt) 3.
Thüring. Landw.Regts. Nr. 71. Schellbach, Sec.Lt. von
der Landw.Jnf. des 2. Bits. (Gera) 7. Thüring. LandwRegts.
Nr. 96, der Abſchied bewilligt. Dreiß, Stoeckenius, Sec.
Lts. von der Landw.Jnf. des 2. Bataillons (Gotha) 6. Thüring.
Landw.-Regts. Nr. 95. Wachsmuth, PrLt. von der Landw.
Jnf. des 2. Bats (2. Caſſel) 2. Thüring. Landw.Regts. Nr. 32.
Trautvetter, Sec. Lt. von der Reſ. des 5. Thüring. Jnf.
Regts. Nr. 94 (Großherzog v. Sachſen), mit der Landw.-Armee
Unif. der Abſchied bewilligt.

Durch Verfügung des Generalſtabsarztes
der Armee.

Den 5. März 1886. Dr. Uhl, Unterarzt vom Magdeburg.
Jäger.-Bat. Nr. 4 Dr. Kübler, Unterarzt vom Magdeb. Füſ.-
Regt. Nr. 36 mit Wahrnehmung je einer bei den betr. Tuppen
theilen vacanten Aſſiſt.-Arztſtelle beauftragt

Aus dem Leſerkreiſe.
Vor einigen Tagen brachte die „Halliſche Zeitung“ ein

Eingeſandt, worin die Frage aufgeworfen wurde, wer für den
Schaden verantwortlich gemacht werden könne, wenn durch
ſchadhafte Stellen öffentlicher Wege, die durch Abſperr
ung am Tage oder Beleuchtung bei Nacht nicht gekenn eichnet ſind,
einem paſſirenden Fuhrwerk Schaden am Pferd oder Wagen
entſteht. Es wäre für unſere Halliſchen Verhältniſſe recht
wünſchenswerth, wenn darauf eine beſtimmte Antwort er
theilt werden könnte, event. bitte ich, Vorſtehendes nochmals als
Frage anzuregen.

Ferner erlaube ich mir, meiner Verwunderung Ausdruck zu
geben, daß Seitens der geehrten Stadtbehörden bei ſo wich
tigen finanziell als Capitalsanlage kaum rentabeln Projecten
wie: Verbindung des Sophienhafens mit der Bahn
in geheimer Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung ab
gehandelt wird, wonach man befürchten muß, daß ähnlich wie
beim Ankauf des Ochſenſt all verfahren werden ſoll. Es ſcheint
mir wohl im Intereſſe der ganzen Bürgerſchaft zu liegen, wenn
die Leiter unſerer hieſigen Zeitungen dieſen Fragen ganz beſon
dere Aufmerkſamkeit und Beſprechung aus Localpatriotismus er
weiſen wollten.

Jſt ein Nachweis möglich, welche annähernden Maſſengüter
durch die Verbindung Sophienhafen und Halliſcher Bahnhof mit
Beachtung der regierungsſeitig zur Ausführung kommenden Ver
bindung Teutſchenthal- Salzmünde und der bereits vor-
handenen Verbindung der Saale mit der Bahn bei Trotha, die
mit geringen Unkoſten zur directen Umladung von Bord in die
Lowry eingerichtet werden könnte, zur Ueberführung kommen
werden? as würde incl. Verzinſung des Anlagecapitals und
Amortiſation, ferner Betriebsfoſten u. ſ. w. der Etr. ühberzu-
führen koſten? Jſt das geplante Project überhaupt
ſo ſpeciell ausgearbeitet und regierungsſeitig und ohne Ein pruch
der hierbei mitſprechenden Jntereſſenten (ſpeciell durch Aus-
ſührung des Bahndammes auf dem linken Saalufer und der
dadurch bedingten Rückſtau des Ueberſchwemmungsgebietes) ge
nehmigt, daß darauf hin eine ſichere Koſtenrechnung aufgeſtellt
iſt, oder wird dies hierbei, wie beim Theaterbau, eintreten, daß
das Dreifache ſchließlich nöthig wird, und was A ſagt, dann B
und C rreſp. das ganze Abphabet nachſagen muß

Es iſt gewiß im Sinne eines großen Theiles der Bürger
ſchaft, wenn dieſes hier zur Sprache gebracht wird.

Geehrte Redaktion!
Jn Nr. 92 Jhres geſchätzten Blattes findet ſich eine Zu

ſchrift abgedruckt, welche tadelt, daß in unſerer Stadt ſo häufig
Seitens der Droſchkenk tiſcher während der Fahrt geraucht wird.
Jch kann mich dieſem Tadel nur durchaus anſchließen, möchte
bei dieſer Gelegenheit aber noch auf einige andere mit dem hie
ſi en Droſchkenweſen verknüpfte Uebe. ſtände hinweiſen. Zu-
nächſt iſt es eine wohl unbeſtreitbare Thatſache, daß verſchiedene
der Droſchkenkutſcher vom Fahren keine Ahnung haben und
nicht ſowohl hre Fahrgäſte als in noch höherem Maße die
Paſſanten in Gefahr T. T Daß nicht noch öfter Unglücks
fälle vorkommen, iſt faſt als ein Wunder anzuſehen. (Erſt heute
wieder iſt ein Kind überfahren worden! Die Red.) Was die
Droſchken ſelbſt anbetrifft, ſo kann man mit den Wagen als
ſolchen im Allgemeinen wohl zufrieden ſein. Anders iſt es aber
mit dem Pferdematerial. Mancher arme Gaul muß hier noch
ſeintrauriges Daſein hinſchleppen, den eine Metamorphoſe in war
me Würſtchen“ Unaſt zu wünſchen wäre. Vor wenigen Tagen
erſt war ich am Beginn der Bernburgerftraße Zeuge,



wie das Handpferd einer zweiſpännigen Droſchke der
artig hinkte, daß es ſich kaum von der Stelle bewegen konnte, trotzdem aber in der empörendſten Weiſe
mit der Peitſche traktirt wurde. Leider konnte ich, da die Droſchke
bereits vorüber war, die Nummer derſelben nicht feſtſtellen. Es
wäre wünſchenswerth, daß die Wagen wie in den meiſten anderen
Städten auch hinten ihre Nummer führen müßten

Oeffentliche Geſundheitspflege.
Ein Feind im eigenen Hauſe. Eine ungeahnte Ge

fahr für Leben und Geſundheit der Menſchen bergen die ſogen.
Fehlböden in ſich, welche den Raum zwiſchen der Decke der
unteren und dem Boden der nächſthöheren Wohnräume durch
Ausfüllung mit Schutt, Erde und dergl. luft- und waſſerdicht
abſchließen ſollen. Erſt in den letzten Jahren hat die Hygiene
ihr Augenmerk auf dieſen Punkt gerichtet und dabei überraſchende,
ja beängſtigende Thatſachen zu Tage gefördert. Vr. Rudolf Em-
merich hat im 18. Band der von VDr Pettenkofer und Dr. Voit
her ausgegebenen Zeitſchrift für Biologie das Reſultat ſeiner
Ünterſuchungen veröffentlicht, welche er an einer Reihe von ſtädt-
iſchen Gebäuden und Privathäuſern mit großer Genauigkeit und
Sorgfalt angeſtellt hat. Nach dem Ergebniß dieſer Unterſuchung
giebt es überhaupt keinen Boden, der ſo mit in Zerſetzung be

riffenen orgäniſchen Stoffen durchmiſcht wäre, wie gerade dieſeFeulböden, welche während der ganzen Zeit ihrer Benützung,
alſo unter Umſtänden Jahrhunderte hindurch, beſtändig durch die
Dielenritzen mit allerlei organiſchen Partikelchen, Spaltpilzen und
Flüſſigkeiten durchſetzt werden und ſo allmählig eine Maſſe bil-
den, welche ob ihres reichen Gehaltes an organiſchen, faulenden
Stoffen in manchen Gegenden, z. B. in Rheinheſſen, nach Ab
bruch eines Hauſes direct zum Düngen der Felder benutzt wird.
Dr Emmerich fand ſolche Fehlböden in ganz enormem Maße mit
exkrementiellen und anderen faulenden Abfällen verunreinigt, als
Lumpen, Strob, Papier, Kartoffelſchalen, Gewüſereſten, Haaren
Knochen und Koth. Ein ſolches Treibhaus für Bacterien ergab
in einem Neubau für ſämmtliche Fehlböden 27 158 Kilogramm
trockenes Eiweiß (den Stickſtoffgehalt auf Eiweiß übertragen);
da nun eine Menſchenleiche etwa 9 Kilogramm Eiweiß enthält,
ſo entſpricht die Miſſe der faulenden Stoffe in dieſem einzigen
Gebäude ungefähr 3000 Leichen, welche unter dem Bretterboden
verweſen und deren Geruch nur deshalb nicht bemerkbar wird.
weil die Fehlböden mit Erde und Aſche von desodoriſirende,
Eigenſchaft gefüllt ſind, in welcher dieſe Stoffe eingebettet liegen.
„Man braucht ſich unter ſolchen Umſtänden nicht zu wundern“

ſchließt Dr. Emmerich, „daß auch in den ſcheinbar reinlichſten
Neubauten Hausepidemien auftreten.“

Gegen den Geheimmittelſchwindel.
Zur Unterdrückung des immer mehr um ſich greifenden Ge-

heimmittelunweſe s lßt das Königliche Polizeipräſidium zu
Berlin derg'eichen Mittel durch Sachverſtändige in Betreff der
Beſtandtteile unterſuchen und bezüglich ihres Preiſes prüfen, auch
erforderlichen Falls Ermittelungen über das Vorleben des Ver-
fertigers derſelben anſtellen. Je nach dem Ausfall der Unter
ſuchung und der Preiskontrole erfolgt alsdann entweder die Ein
leitung der ſtrafrechtlichen Unterſuchung auf Grund des 8 367
e 3 des Strafgeſetzbuchs und, im Falle der Strafantrag

rfolg gehabt hat, eine entſprechende Bekanntmachung, oder es
wird die Zuſammenſetzung des Mittels, ſein wirklicher Werth
und die Bedeutung reſp. Unwirkſamkeit ſeiner Heilkraft, ſowie
unter Umſtänden auch das Vorleben des Verfertigers bezw. des
Verkäufers veröffentlicht und vor dem Ankauf des Mittels ge-
warnt.

Dieſe Maßnahmen, insbeſondere die Belehrungen und War
nungen des Publikums haben für Berlin ſelbſt ein recht gün-
ſtiges Ergebniß geliefert, andererſeits aber zur pege gehabt,
daß die hier ſtark controlirten Geheimmittelverfertiger bezw
deren Agenten den Vertrieb ihrer Mättel außerhalo Berlins in
S rſntgeg. wen verlegen und daſelbſt das Publikum auszubeuten

erſuchen.
Um dieſem die öffentliche Wohlfahrt ſchädigenden Treiben

auch außerhalb Beclins mit Erfolg entgegenzutreten, iſt es
nach einer Verfügung des Kultusminiſters nothwendig, daß
die Bekanntmachungen des Königlichen Polizeipräſidiums in Ber
lin, welche ſtets im Amtsblatt der Königlichen Regierung in
Potsdam abgedruckt werden, auch durch die anderen Amts und
Kreisblätter Verbreitung finden. paßt ſollen eine Reihe
ſchon erfolgter Bekanntmachungen auf dieſe Weiſe zur weiteren
öffentlichen Kenntniß gebracht werden. Da wird z. B. unter
dem Namen „Swagatin-Zahnſchmerz-Paſta“ in ſieben
Sprachen ein Mittel für hohle ſchmerzende Zähne angeprieſen,
welches für einen Ladenpreis von 60 Pf. in einem Holzbüchschen
„entwäſſerten Borax“ enthält, deſſen Werth noch nicht
einen halben Pfennig beträgt. Ein Kellner Max Falken
berg, Be rlin, Roſenthalerſtraße 62, empfiehlt ein Mittel gegen
Trunkſucht, das er in zwei ungleich großen Blechbüchſen zum
Preiſe von zuſammen 10 verkauft. Die große Büchſe enthält
313 Gramm En ianwurzel, die kleinere 68 Gramm Calmus-
wurzel, die zuſammen nur 61 Pf. werth ſind und natürlich gegen
die Trunkſucht keine Heilkraft beſitzen. Ferner wird gegenwärtig
unter dem Namen „Homerianga-Thee“ ein angeblich gegen
Lungen, Halsleiden und Aſthma wirkſames Geheimmittel ange

rieſen, welches von dem Agenten A. Wolffsky, Alte Jakob-
traße 93 in Berlin wohnhaft, in Päckchen mit 65 Gramm Jn-

halt bei einem Werthe von 5- 6 Pf für den Preis von 1,20
verkauft wird und nach dem Ergebniß der amtlich veranlaßten
ſachverſtändigen Unterſuchung lediglich aus Vogelknöterich
beſteht, wie er auf allen Wegen und namentlich auch oft in
wenig verkehrsreichen ſtädtiſchen Straßen zwiſchen den Plaſter-
ſteinen wächſt. Eine amtlich angeordnete ſachverſtändige Prüfung
des von Richard Mohrmann, Hausvogteiplatz 8a, unter der
Bezeichnung „Zahnrenovatorx“ vertriebenen Mittels hat er

eben, daß daſſelbe als pfeffermünzölhaltige, mäßig ſtarke Salz-
ſäure zu erachten iſt. Dieſes Mittel iſt nicht geeignet, die
Zähne zu erhalten, ſondern zerſtört dieſelben.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Ulrich: Am Charfreitag Vorm. 10 Uhr Diakonus

Richter. (Ulxiciang). Nach der Predigt allgemeine Beichte und
Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt
Derſelbe. Abends 6 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier Ober
prediger Sickel.

Diemitz: Vormittags 9 Uhr Oberdiak. Paſt. Wächtler.

Kivilſtands-Regiſter der Stadt Haüe.
Meldungen vom 19. April.

Aufgeboten: Der Schuhmachermeiſter Guſtav Adolph
Schaaf, kleine Steinſtraße 2, und Marie Friederike Bertha
Fiſcher Leipzigerſtraße 66 Der EiſenbahnStations- Aſpirant
Julins Heinrich Ludwig Hillendahl, Wuchererſtraße 19b, undAmanda Arminia Emma Hädrich, Forſterſtraße 46. Der
Geiſtliche an der apoſtoliſchen Gemeinde Ernſt Reimann Halle,
und Caroline Amöne Luiſe Führer, Wolfhagen. Der Maurer

Carl Bachmann Trotha und Marie Dorothee
ophie Haſt, Zabenſtädt. Der Schuhmachermeiſter Friedrich

See Sitte und Friederike Antonie Auguſte Haſenreuter,
öſſeln.

Eyeſchließung: Der Schneider Chriſtoph Auguſt Otto
d nnih und Johanne Chriſtiane Sophie Noack, Fiſcher-
plan 3.

Geboren: Dem Zimmermann Friedrich Becker, große
Märkerſtraße 9, ein Sohn, Friedrich Otto. Dem Poſthilfes
boten Friedrich Kießler, kleine Rittergaſſe 2, eine Tochter, Helene
Marie. Dem Strafanſtalts-Aufſeher Hermann Zöllmer, am
Kirchthor 16, ein Sohn, Wilhelm Max. Dem Schneider
Auguſt Grob, Friedrichſtraße 51. eine Tochter, Lina Martha.

Dem Schloſſermeiſter Franz Auſt, Neuſtadt 9 eine Tochter,
ranziska Marie. Dem Fabrikarbeiter Hermann Zerner,
perlingsberg 1, ein Sohn, Arthur. Dem Fabrikarbeiter

Andreas Knopf, Pfännerhöhe 1a, ein Sohn, Willy Max.
Dem Schuhmachermeiſter ch Weivrich, Weartinsgaſſe 6,
eine Tochter, Friederike Martha Dem Kaufmann Louis

Brüderſtraße 6, ein Sohn, Erich Eduard. Dem
arbier Joſeph Ctrnact, Fleiſchergoſſe 35, ein Sohn, Joſeph

Curt. Dem Schloſſer Eduard Götze, Charlottenſtraße 2.
Gebauer-Schwetſchke' ch Vuchdruckerei in Halle.

eine Tochter, Eliſe Frieda. Dem Handarbeiter Eduard Juſt,
an der Glaucbaiſchen Kirche 4, ein Sohn, Eduard Willy.
Dem Bahnarbeiter Carl Franz, Mübhlrain 2, eine Tochter.Dem Bahnarbeiter Friedrich Mabnhardt, Feldſtraße 9. eine
Tochter, Caroline Wilhelmine Thereſe Minna Dem Schloſſer
Albert Vopel, kleine Schloßgaſſe 3, eine Tochter, Reinhilde
Erneſtine Marie. Dem Fleiſcher Max Möbius, Lange-
ſtraße 22, eine Tochter, Frieda Dem Zimmermann Auguſt
Nindel, Krauſenſtraße 14, eine Tochter, Minna Emma. Dem
Tiſchler Carl Helm, Königſtraße 25, ein Sohn, Carl Bernhard.

Dem Rechtsanwalt und Notar Curt Elze. Bernburger-
ſtraße 3, ein Sohn. Johannes. Eine unehel. Tochter.

Geſtorben: Der Marktbelfer Carl Friedrich Theodor
Künniger, 55 Jahr 6 Monat 15 Tage. Steg 10. Der Bahn
arbeiter Gottlieb Engelhardt, 70 Jahr 9 Monat 3 Tage,
Sophienſtraße 3. Der Steinſetzermeiſter Friedrich Carl
Legel. 67 Jahr 9 Monat 17 Tage. Unterplan 5 Der Poſtor
emerit. Wilhelm Auguſt Ferdinand Ferchland. 62 Jahr 14 Tage,
große Steinſtraße 3234. Des Schmied Wibelm Seyferth
Tochter Minna Louiſe Frieda, 1 Jahr 11 Monat 29 Tage,
Raffinerieſtraße 7a4. Des Bahnarbeiter Carl Franz Tochter,
2 Stunden, Mühlrain 2. Des Maurer Guſtav Jäger Sohn
Friedrich Carl Guſtav, 4 Jahr 11 Monat 28 Tage, Ober-
glaucha 36. Des Maurer Wilhelm Gerlach Tochter Martha
Henriette, 1 Jahr 7 Monat 19 Tage, Martinsgaſſe 17. Des
Stadtrath Ernſt Zernigl Sohn Martin Walther Willibald,
S Jahr 3 Monat 12 Tage, Weidenplan 8. Ein unehel.

ohn.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 20. bis 21. April.

Stadt Hamburg. Frau Oberſt v. Anker m. Tochter a.
Magdeburg. Rentier Beckmann m. Fam. a. Caſſel. Rentier
Thierichens m. Gem. g. Berlin. Jngen. Soff a. Hannover.
Oekonom Wolpien a. Magdeburg. Die Kaufl. Schweizer a.
Schwonberg, Witting a. München, Soltzmann a. Stuttgart,
Eigenmann a. Pforzheim, Michaelis u. Roſenſtock a. Breslau,
Schmidt a. Annaberg. Bernays u. Schaffner a. Mainz, Wöhler
a. Braunſchweig, Schluſer a. Crefeld, Wickhardt m. Tochter a.
Suhl, Billſtein a. Vörde, Neumann a. Bamberg, Schubert a.
Gleiwitz, Roſenthal a. Bromberg.

Kronprinz. Fabrikant Kirſch a. Arolſen. SteuerJnſpect.
Eulenhaupt m. Gem. a. Reichenberg. Oberlebrer Dr. Schlöſſer
u. Rector Bender a. Drieſen. Gutsbeſ. Scharen a. Lauſigk.
Die Kaufl. Kumbruch a. Düren, Buſchow a. Nürnberg, Leeds

n a. Birmingham, Holſt a. Hamburg, Sternberg a.
resden.

Preußiſcher Hof. Rittergutsbeſ. v. Loße a. Wörbinn i U.
Fabrikant. Schmidt m. Gem a. Delitzſch. Fabrikant Lange a.
Berlin. Jnſpector Selke a. Erfurt. Die u Hahn m. Gem.
a. Berlin, Bachmann a. Caſſel, Schlutino a. Dresden. Haubach
Je n Voß a. Grimma, Höltze a. Döbeln, W. Schulze a.

ünchen.
Goldener Ring. Die Kaufl. Rimpler a. Erfurt, Lochleim

a. rn Mübhlenbach a. Coblenz, Heicke a. Magdehurg, Lonti
a. Leipzig, Mahler a. Berlin, Löcke a. Hannover, Löb a. Mag
deburg, Kahn a. Frankfurt a M., Winkler a. Bentſchen, Göthe
u. Canz a. Berlin, Portmann a. Crefeld, Haſenfelder a Leipzig,
Wendt a. Stuttgart, Hübrer a. Berlin. Dr. Sauly a. Cöln.

Geſchäftskalender.
Auszahlungen.

Ruſſiſche 49 conſolidirte Anleihe von 1880. Die am 1 13.
Mai ſt fälligen Zins-Coupons werden mit 40,62/, per Stück
eingelöſt.

Breslauer DiscontoBank Hugo Heimann u. Co. Div. für
1885 59 30 pro ActiePrivatbank zu Gotha. Divid. für 1885 52/39 34 pro
Actie.

Schleſiſche Feuerverſicherungs Geſellſchaft Divid. für 1885
30 der Baar-Einzahlung oder 180 pro Actie von 3000 .4.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 20. April, Abends. Die Deputirtenkammer

beſchloß mit 331 gegen 214 Stimmen, zur Berathung der
einzelnen Artikel der Vorlage, betreffend die Ausſtellung
im Jahre 1889, überzugehen. Der Finanzminiſter legte
den Anleihe Entwurf in der vom Senate beſchloſſenen
Faſſung vor.

Rom, 20. April, Abends. Jn den letzten 24 Stun-
den kamen in der Stadt Venedig 3 Choleragerkrank-
ungen und 2 Choleratodesfälle vor, in Chioggia
und Cavarzere je eine Erkrankung.

Spezia, 20. April. Heute wurde hier in Gegenwart
zahlreicher fremder Offiziere auf eine für die Befeſtigung
des Hafens beſtimmte Gruſonſche Hartguß Panzerplatte
von 2000 Ctr. Gewicht geſchoſſen, und zwar aus dem
Armſtrongſchen 43 Centimeter-Geſchütz mit einer Krupp'
ſchen Stahlgranate von 20 CEtr. Gewicht. Die Pulver-
ladung betrug 370 Kilo, die lebendige Kraft 14600 Me-
tertons. Die Platte widerſtand vorzüglich und ſoll dem-
nächſt weiter beſchoſſen werden.

New-York, 20. April. Das Schatzamt macht die
Amortiſirung von abermals 10 Millionen Dollars drei-
prozentiger Obligationen bekannt, die mit dem 1. Juni er.
erfolgen ſoll.

en

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 21. April 1886.

Berliner Fonds- Börſe.
49 Preußiſche Conſols 105 50. Discontogeſellſchaft 212,40.

Mainz udwigshafener Stamm-Actien 92,70. 4 Ungar Gold
rente 8260 49, Ruſſiſche Anleihe v. 1880 86,10. Oeſterr Franz
Staatsbahn 392,50. Oeſterr. Credit-Actien 467, Tendenz
ruhig.

Berliner Setreide-Börfe
Weizen AprilMai 153 70. September Oktober 161,70. matter.
Roggen: April-Mai 133, MaiJuni 133 20. September Oktob.

137,50. matter.
Gerſte loco 114- 180

afer. April-Mai 127,piritus loco 35,10. April-Mat 36 10. AuguſtSeptember 38,50,
feſt.

Rüböl loco 43 50, April- Mal 43, September-Qktob. 44 60

Amtliche Bekanntmachungen.
Ausſchreibung.

Die Lieferung der zu den kleineren ſtädtiſchen Kanalbauten
und Reparaturen für das Etatsjahr 1886/87 benöthigten 400
Tonnen beſten Portland Cements ſoll im Wege der Wettbe-
werbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Sonnabend, den 24. April d. Js.,

Vormittags 10 Uhrauf dem Stadtbauamte einzureichen woſelbſt die Bedingungen
ausliegen.

Halle a. S., den 19. April 1886.
Der Stadtbaurath. Lohauſen.

Ausſchreibung.
Die Lieferung des Bedarſes von Drainage- und Thon

rohren, Bogen rechtwinkeligen, ſchrägen und doppelten Ab-
zweigungen von 20 em bis 60 em l Durchmeſſer für das
Dtrahr 1886/87 ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben
werden.

Angebote ſind bis
Sonnabend, den 24. April d. Js., Vorm. 9 Uhr

a tie ges Stadtbauamte einzureichen woſelbſt die Bedingungen
ausliegen.

Halle a. S., den 19. April 1886.
Der Stadtbaurath. Lohauſen.

Bekanntmachung.
Die Aufnahme der ſchulpflichtigen katholiſchen Kinder in die

hieſige katholiſche Schule findet in dieſem Jahre
Montag, den 3. Mai, Vormittags von 8 bis 12 Uhr im

Volksſchulgebäude an der neuen Promenade 13
durch Herrn Rektor Marsechner ſtatt.

Bei der Anmeldung iſt der Tauf- und Jmpfſchein vor
zulegen.

Halle a. S., den 20. April 1886.
Die katholiſche Schulkommiſſion.

De. Krähe, Stadtſchulrath.
Bekanntmachung.

Der Herr Glaſermeiſter L. Heinrichshofen Barfüßer-
Wrgß 12, iſt auf ſeinen Antrag als Armen-Vorſteher im I. Bezirk
entlaſſen.

An ſeine Stelle iſt der Handſchuhfabrikant Herr Julius Dan,
große Steinſtraße 4, zum Armen- Vorſteher eme

Der Magiſtrat. Die h Fegertion
Zernial.

Bekanntmachung.
Die mit einer jährlichen Remuneration von 360 Mark und

freier Station verbundene Stelle eints zweiten Kranken wärters
in der Siechenſtat on des hieſtſen ſtädtiſchen Hoſpitels ſoll ſo
fort beſetzt werden. Qualifizirte Becerber wollen ſich unter
Einreichung eines ſelbſtaeſchriek enen Lebenslaufes nebſt Zeug
niſſen binnen 14 Tagen bei uns melden.

Halle a. S., den 13. April 1886.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Beſtimmungen des 8 16 der Polizei Verordnung über

die äußere Heilighallung der Sonn und Feſttage vom 21. März
1879, nach welcher während der ganzen, mit dem Palmſonntage
beginnenden Charwoche keine Schauſtellungen, Concerte, Bälle
und ähnliche Luſtbarkeiten n öffert ichen Lokalen ſtattfinden
ſollen, wird mit dem Bemerken hierdurch zur öffentlichen Kenntniß
ebracht, daß etwa eingelende Anträge auf Ertheilung der Er
aubniß zur Abhaltung ſolcher Vergnügung n nicht berückſichtigt

werden können.
Holle a. S., den 17. April 1886.

Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die Dienſtſtunden der unterzeichneten Kaſſe ſind:

Vormittags von 8 bis 1 Uhr,
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr.

der werden nur des Vormittags angenommen und aus
gezahlt.

An den beiden letzten Werktagen aller Monate bleibt wegen
ſg Kaſſenreviſion und der Abſchlußarbeiten die Kaſſe ganz ge
chloſſen.

Halle a. S., den 20. April 1886.
Königliche Kreis-Kaſſe des Stadtkreiſes.

Schol.
Bekanntmachung.

Auf Anordnung des Herrn Finanzminiſters iſt die klaſfi
fizirte Einkommenſteuer in Vierteljahrs Beträgen und zwar in
den erſten 8 Tagen der Monate Mai, Augufſt, November und
Februar zu entrichten.Dies wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Halle a. S., den 20. April 1886.
Königliche Kreis -Kaſſe des Stadtkreiſes.

Scholz.
Betkanntmachung.

Zur Berichtigung eines anſcheinend viel verbreiteten Jrr
thums wird bekannt gemacht, daß die Kreis-Kaſſe, der kein Bote
zur Verfügung ſteht, die hierher zu entrichtenden Steuerbeträge
nicht abholen läßt und dieß auch bisher nicht gethan hat. Aus-
genommen ſind die Fälle des Zwangsverfahrens, in denen ſich
der Vollziehungsbeamte durch ſchriftlichen Auftrag auszuweiſen
hat, ob und in welcher Höhe er Gelder in Empfang nehmen darf.

Halle a. S., den 20. April 1886.
Königliche Kreis Kaſſe des Stadtkreiſes.

Scholz.

Deutscher Verein gegen den Nissbrauch
geistiger Getränke.

Die Anweſenheit des Geſchäftsführers dieſes Vereins Herrn
A. Lammers ans Bremen veranlaßt uns zu einer Verſamm-
r r 29. April Nachmittags 4 Ahr in der „„Goldenen

ugel“*,Alle, die ein Herz für die Bedauernswerthen haben, die ſich
dem Seele, Geiſt und Körper zernörenden Genuſſe des heutigen
Branntweines (Fuſel) maßlos hingeben und ſchließlich in Straf,
Jrrenanſtalten oder frühzeitigem Tode ihr Ende finden, ſowie
alle, d'e ein Verſtändniß für die ſchrecklichen Wirkungen dieſes
Genuſſes auf Familien, Gemeinden und den Staat haben, laden
wir zur Betheiligung an dieſer Verſammlung hierdurch er-gebenſt ein.

Jm Namen des hieſigen Vorſtandes
Der Vorſitzende.

Albert Ssack, Ober-Reaierungs-Rath a. D.

Halleſcher Verein für Volkswohl.
GeneralversammlungWittwoch, den 28. Kpril, Abends 8 Ahr n der Tulpe

Rechnungslegung; Berichte der Abtheilungen; Vorſtands
wahl; Einrichtung von Kaffeeſtuben.

Große Juternationale

Hunde-Ausstellung
im

Krystall-Palast in Leiprig

25., 26., 27. und 28. April 1886.
Eröffnung am 25., Mittags 12 Uhr.Entree am 25. 1 Mark am 26. bis Mittag 5A

Zeiten
[10 090

und am 27. bis Mittags 1 Ahr 1 MaxkK, zu anderen
50 Pſennige pro Berſon.

Familien Nachricht.
TodesAnzeige.

Heute Nachmittag 2 Uhr entſchlief ſanft in dem Herrx
unſer lieber Neffe, der

Reg.-Civil-Supern. Albert Schröter
zu Werſedurg in ſeinem 31. Lebensjahre. 110091

Die Beerdigung findet nächſten Freitag, Nachmittag 4 Uhr
vom Trauerhauſe, Saalſtr. 14, aus ſtatt.

Halle a. 5., den 20. April 1886.
Jm Zuftrage der Hinterbliebenen

Wurfschmiädt,
Lehrer und Organift.
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